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WMlicher Lei!.

Bekanntmachung.
Die Kerren Würgermeister ersuche ich, mir bis
1. k. Wts . zu berichten , in welcher Köhe im
t Uovbr . außerordentliche Unterstützungen an

men von Kriegsteilnehmern gezahlt worden sind.
Aehlbericht ist nicht erforderlich.

«schwalbach, den 20. November 1915.
Der Königliche Landrat.

I . B. : Dr . Jugsnohl,  Kreisdeputierter.

lll

löflj

Weizenschrot.
Bezog auf meine KreiSblattverfügung vom 20. Novbr.

--ote Ne 273.
' Säcke müssen umgehend zurückgeliefert werden.

werden weitere Ueberweisungen abhängig gemacht,
ischwalbach, den 27. November 1915.

Der Königliche Landrat.

für Zwecke des Roten Kauzes
wurden weiter gespendet:

Gemeinde Ntedermeilingeu 79.50 Mk.
» Limbach 88.—
. Oberlibbach 58.30
* Lindschied 50 .—

#« 1 Möller hier, 1 Paket
Plärrer Altbürger, Kemel 30.—
ungenannt 5.—
P°°rat Kruse hier 15.—
Johann Emil Mlffrrt-Wambach 50 —
öra» vag Bardeleben-Erlevhof 6 Mund-
^ Harmonikas, 6 Paar Socken
»lau Viktor Rvsenlhal hier
mau I . Rofkvthal hier 3 Pakete

' f ? Nathan hier 1 Paket
«‘“»lein Lundi hier

veröffentlicht.

Zwalbach , den 26. November 1915.
*** Ersitzende des Kreisvereins vom Roten Kreuz

. im UntertaunuSkreisr.
^' V. : Dr . Jugenohl,  Kreisdeputierter.

15.—

10 .—

^heitspflege bei Beurlaubten.
ihrer eigenen « esnndheit und der ihrer An¬

alle von der Ostfront beurlaubten HeereSange-
l“»' sofort bet de» zuständigen Militär - oder

ihrem AnfenthaltSort Meldung zu .erstatte«,
«rkrankungsmerkmal» wir Durchsall, Erbrechen

^Auftreten.
"• Oktober 1915.

Da» KriegSministeriu« .
3- gez. Schultz««.

In Ergänzung unsere» gemeinschaftlichen Erlasse» vom 8.
März 1914 — M. d. I I e 487. F. M. III 1370 weise»
wir zur Beseitigung entstandener Zweifel darauf hin, daß die
unter Ziffer 2 get rosst ne Anordnung sich nur ans solche Be¬
scheinigungen erstreckt, dt, zur Beschaffung ausländischer
EhefähtgkeitSzeugvifse  erforderlich sind, wenn diese Zeug¬
nisse zur Eheschließung im Auslande  gebraucht werde». Der
Zengnisstemprl ist' dagegen nicht zu erh .-ben zu Bescheinigungen
der bezeichoeten Art , die bei ausländischen Behörden zur Vor¬
lage kommen, um EhefähigkettSzeugniffe zu erlange», die zur
Eheschließung im Inland « erforderlich sind.  Denn
die gedachten Urku- de« gehöre« zu den auf die Führung
deutscher StandeSregistrr bezüglichen Berhandluugev, die «ach
8 16 de» PersournstandSgefetzc» Stemprlfreiheit genießeo.

In de» Besch-inigungeu oder Zeugnissen muß tndeffen an¬
gegeben sein, daß ste nur zu dem bezeichnetrn Zwecke bestimmt
sind — Vergl . Ziffer 88 Abs 1 der AuSführungSbestimmuugen
zum LandeSstempelgefitz, Seite 163 der amtlichen Ausgabe. —

Die in Betracht kommenden Stellen sind hiernach mit An¬
weisung zu versehen.

Berlin C. 2, den 30. Oktober 1915.
Der Finanzn inister. Der Ministe« de» Innern.

I . A. : gez. Hecker.  I . A.: gez. von Jarotzky.
*« *

Wird den ländlichen Herren Standesbeamten de» Kreise»
zur Beachtung mitgeteilt. Am Handbuch von Bender ist za
8 16 Pers . St . G. ei« entsprechender Vermerk einzutragen.

Laugenschwalbach, den 25. November 1915.
Der königliche Landrat.

I . B. : Dr . Jngenohl,  Kreisdepatierter.

Merkblatt
für FeldzugSteilnehmer und deren Angehörigen über ihre

Ansprüche an daS Reich.
». Ansprüche der Angehörigen.

1. während der Einberufung,
k. Familienunterstützung (im Falle der Bedürf.igkeit) :

1. für die Ehefrsu den Monat 15 Mk.
2. „ jkde» Kind bi» 15 Jahren den Monat 7.50 „
3. „ Eltern , Großeltern , Geschwisteru. auch

für Kinder über 15 Jahre », sofern
dieselben von dem Einberuf¬
enen unterhalten worden  stad,
den Monat 7.50 „

— Anmeldung beim Bürgermeister —

b. Wochenbeihilfe (sofern Familienunterflütz. gezahlt wird) :
1. einmaliger Beitrag za den Entbivdungtkosten 25 Mk.
2. ein Wochengeld von i Mk. den Tag für 8 Wochen 56 „
3. Stillgeld für 12 Woche« mit 50 Pf . den Tag 42 „
4. sofern Hebammendienste und ärztliche Hilfe bei

SchwangerschastSbeschwerden erforderlich wer¬
den, bi» zu 10 „

133 Mk.
Die Anmeldung  muß , wenn der Einberufene oder die

Wöchnerin bet einer Krnnkenkaffe versichert ist, be» dieser, im
andere« Fa! « bei dem Bürgermeister oder dem Laudrat erfolgen.



2. Im Falle der r - be ».
a.) für die Witwe Witwenrente mit lahrlich 400 Mi.
d „ jedes Kind bi» zum 18. Leben,fahre

Waisenrente jährlich iD° "
c) , Eltern oder Großeltern . Elternrente in ««gefahrer

Höhe der von dem Verstorbenen früher^ geleisteten
Unterstützung, aus die Dauer der Bedürftigkeit.

Elternrente wird jedoch nur dann gezahlt, wenn
die Eltern von dem Sohne seither unterhalten
worden sind. Es genügt somit nicht r«rErwngung
der Elternrente , wenn der Sohn nur in mäßiger
Weise unterstützt hat.

ä ) sofern der Verstorbene auf Grund de» Invaliden-
Versicherungsgesetze « versichert war  und
mindesten» 200 Beitragsmarke « verwendet hat.

1. Waisenrente  für die Binder unter 15 Jahren.
Die Witwe bekommt AnwartschastSbescheedauf
Witwenrente, die aber erst zur Auszahlung ge¬
langt , wenn sie später arbritSfähia wud

2. eine einmalige Ehrengabe je «ach der Kinder
zahl von 50—250 Mark.

— Anmeldung beim Bürgermeister oder Laudrat . —
h . Ansprüche der KinSerufenen.

1. von der Invalidität « , und Alt . - Sversich - rung-
a) Krankenrente,  wen « der Einberufene infolge

einer Verwundung oder Erkrankung, langer als 26
Wochen krank oder arbeitsunfähig bleibt,

d) Invalidenrente,  wenn die Arbeitsfähigkeit des
Einberufene« dauernd auf weniger als ein Drittel de
durchschuittl. vollen MaNneSarbeitskrast herabgesetzt ist.

Ja beiden Fällen ist jedoch Bedingung, daß mi«'
bestens 200 Beitragsmarken verwendet worden stad.

— Anmeldung beim Bürgermeister . —
2. au« der Reichsmilitärkasse.

Bersorgungsgebührvisse nach dem G-ad der verminderten

Arbeitsfähig e^ ^ ^ «9 beim Bezirkskommaudo.
Lanaeufchwalbach, den 7. September 1915.
Zangen,u,, Set 9öniqU(̂ e Landrat.

3 . ®.: Dr . Jngenohl,  Kreis -Deputierter.

zerstörte« Häuser und Kirchen. Der bisherige Schade«

Baulichkeiten ist mit 25 Millionen Kronen zu bewert«,
an P ^ vateigentum, Kunstwerken und Sammlungen ubch
nicht abzuschätzen. _

* Pari », 27 . November. (WTS . Nichtamtl-ch)
N»rillen" bemerkt, daß die Antwort GriechenlandParmeu oemtcu,_ p „ . . . . .bifSe d° » Vi-rverbande» äußerst schnell erfolgt sei

SkuladiS i» M °° .»
aewährt habe. Das Blatt führt auS : Es hat sich
darum gehandelt, einer eventuellen Entwaffnung der « .
fcanMschen und serbischen Trupp m vorzubeugen, fern«
den G.brauch der Eisevbvhn deS Salonikter Netzes toi
gewinnen, deren Benutzung durch versa nmelteng,
Streitkräfte um Saloniki te.lwe.se auigeschaltet war.
bandelt e» sich darum , daß diese Versammlung .
Streitkräfte um Saloniki einer vernünftigen Verteilung
schiedene Punkte der Grenze Platz mrchte. Jnb - e
dritte« Punkte» hat Skuludi» gmrst ge Antwort erteilt
Bezug auf de« letzten Punkt ha'. Skulud.r mehr als
geben zumal die AuSeinavde«z-ehung der Truppen be
gönnen ĥat Mau braucht das erreichte Ergebnis « «
bauschen, doch scheint e» annehmbar.

* Berlin,  26 . Nov. Oberst Waffiscĥ der Besi
der am Babunapaß geschlagenen serbisch« ' ^ reitkra^te nach einer Meldung de, „Bert. Matm mW
ftantin die Bitte , im Namen der Menschlichkeit den?r „b»,»«Um mtü« «•»»»» *"*» *S
s ' - D . - chi » , d . rch S - ' - ch° » l ° - d nach

^ 8mt It61 ,  m
Depesche de» »Petit Parisien " au» Saloniki , daß d.
sch- Heeresleitung am Mittwoch den allgem - ' ° °
zug  der französischen Truppen von Knvolac über
und Demirkepu angeordnet habê Bor ihrem Abz!,
ten die Franzosen alle», wa» st- mcht «litnehm-n
König Nikita si-dele nach Skukari über; seine Faim«
in C-tivj« bleiben. _ ___ _ _ _

Seitt
Sittel in

Ahn
die««
t.t w

we
Stör!

* Rotterdam,  26 . November. (Zeus. Bin.)
Drahtung de» Londoner „Daily Telegraph au»

ßant

Der Weltkrieg.

ung de» Londoner „vai .g — - (
Zar Nikolaus  in einem persönlichen Telegramm demI ^
Ministerpräsidenten Pasttsch versprochen, daß
Woche russische Truppen auf bulgarische
stehen würden. _ _

W. T. B. Große» Hauptquartier, 27. Nobr. (Amtlich.)
Auf dem westlichen und östlichen Kriegsschauplatz keine

wesentlichen Ereignisse.
Balkan - Kriegsschauplatz.

Oesterreichisch-ungarische Truppen haben das Gelände süd¬
westlich von Mitrovica bis zum Plinaabschnitt vom Feinde
gesäubert. Die Zahl der bei und in Mitrovica gemachten
Gefangenen erhöht sich um 1700. s ...

Westlich von Pristina sind die Höhen auf dem linken Slt-
nikaufer von deutschen Truppen besetzt, weitere 800 Gesaugene
fielen in unsere Hand.

Südlich der Drenica haben bulgarische Truppen die all¬
gemeine Linie Goles—Stimlja—Jezerec— Ljubotin über-
schritten.

Oberste Heeresleitung.

♦ Haag.  26 . Novb«. (Zeus. Bla .) Ents-tzlich-

rrsuhv die französische Fremdenlegion  vom i
September in der Champagne. Sie kampstr im
in den Vogesen, zuletzt wieder in der ChamP°g«^ ,
Gefecht um das Gehöft Sa,anin und im Boi« «s
art zusammengefchosien wurde, daß man st ^

' Wien.  26 . Nov. (WTB . Nichtamtl.) Italienischer
Kriegsschauplatz.  Die Lage im Görzischen hat sich nicht
geändert . Die heftigen Kämpfe dauern forb Wiederholte An-
griffe de» Feinde« gegen den Abschnitt von OSlavî scheiterten.
Am Nordhange de» Monte San Michele war da« Gefecht nacht»
«öch im Gange. Ein Angriff auf den Gipfel de. Berge, wurde
dmch unser ge« « erst ckt. Borstöße gegen de« Raum von San
Martin0 wurden abgeschlagen. Je deuiltcher die 3 Wiener da«
Nutzlose auch ihrer jüugsten Offensive erkennen müssen, desto
befttaer fnllen schwere Bomben und vrandgrnnaten in
N Stadt Gör, , die nun Plmunäßig in Trümmer ge-
schossen wird . Täglich steigt tzie Zahl der cckgebrannt. n und

Vermischtest.
— Die Krieg » kredite der Gerne in

Rassauische LandeSbank.  Bald uachBrgi
hatte die N^ffauifche LandeSbank die Aufgabe übern- .
Kreisen und Gemeinden de» Bezirks die Aufvah
krediten nach Möglichkeit zu erleichtern. Sie V
getroffen, die e, ihr ermöglichen, allen solchen
recht zu werden Die DarlrhenSzuweisung « solg^
laufenden Rechnung zu einem Zinssatz, der si4
ligen Lage de» Geldmärkte» richtet. Dreser Z ^
durchschnittlich erheblich unter demienigea der
(5»/, o/.s gehalten. Auffalleuderwns» machen " t,
Gemeinde« von dieser Einrichtung keiner^
Landesbank stets in der Lage ist, aukre.chr
sür diesen Zweck zu« Verfügung zu stellen-

* Berlin.  26 . Nov. (Zens Bin.) I » 3
bei den japanischen Flottenma « over^
hier eingetroffeneu ostastatische« Blattern °
ernster Unfall  ereignet , « ahrend ene « ^
zweite« Geschwader« in der Chivkaibucht ^ .
Schuß dr» Schlachtschiffe,
nought „Sums " der schwer beschädigt wurd ^ ,
rem den Kommandoturm ernbüßte 14
tötet,  darunter der Kapitän ; ferner wur ^
lrute der Besatzung verwundet , darunter *
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Die Bedeutung der Kartoffel
als Nahrungsmittel.

Zeit dem 16. Jahrhundert ist die Kartoffel als Nahrung- «
tri in Europa im Gebrauch. Stets hat sie ein- groß« Rolle
Nahrungsmittel gespielt und doch ist ihr voller Wert bis

die neueste Zeit hinein nicht erkannt worden. Vielfach be»
;:t man die Kartoffel ausschließlich als Kohlehydratspmderta.
i wertvollen Aschenbestandteileu enthält die Kartoffelknolle
Stärke. Dir übrigen organischen Nahrungsstoffe treten

diesem Kohlehydrat an Menge stark zurück. ES ist
nicht verwunderlich, daß die Meinung aufkam, daß die
l kein vsllwertigeS Nahrungsmittel darstelle, sondern

zusammen mit anderen Stoffe«, « ie mit Fleisch oder mit
en Begrtabilien wertvoll sei.

D-es« weitverbreitete Ansicht hat sich alt irrig herausgestellt.
Sartoffel enthält Eiweiß , dar in auszezeich-

tet Weise au »genützt wird,  so daß man zur Deckung
nötigen Eiwe ßb«darf-S davon verhältnismäßig geringe

braucht. E« unterliegt keinem Zweifel mehr, daß man
fvzar ausschließlich von Kartoff -lu ernähren kau«. Die

rtosfel ist ein vollwertige « Nahrungsmittel,
wird einem nie über . Unbedenklich kau» sie in großen
en zu geführt werden ES bedeutet keine Einschränkung

Genüsse, wenn wir gezwungen sind, diese« edle NahruugS-
il in vermehrtem Maß ; au der Zusammensetzung unserer

ten zu beteilige«.
_®ine aulf h-ltche Darstellung der Verwendbarkeit der 8 « «
’1 im Haushalt gibt d e Flugschrift  zur BolkSecnährung

12: „Die Kartoffelküche in der SriegSzeit" vou Josephtve
l. die durch Behörden, Kommunen, gemeinnützige Vereine
iko-poratione« auch in srößere » Mengen kostenlos zu be-

ist vou der BerlagS-Abteiluug der Zrnt >al-Einkaufszesell«
Berlin W 8.

Prof . Dr . Emil Abd-rhalden, Halle a S.

(Fortsetzung.)

Der Doppelgänger.
Roman von H. Hill.

(Nachdruck verdoren.)
. Mit einer gewaltigen Anstrengung zwang Hertha den Schmerz
. < den ihr seine rauhen brutalen Worte bereiteten. Sie
A  daß ihr Gatte sie innig lieble. . Wenn er sie nun plötzlich
bchandclte, so mußte sie ihm dazu irgend einen Anlaß gegeben,

i ihn sehr schiver gekränkt haben.
Gewiß will ich Dich Paul nennen , wenn Du es so
W|i, Liebster!" erwiderte sie, tapfer ihre Tränen unter
°ud. „Aber nun mußt Du auch init mir zum Essen

Ich habe mich so sehr auf unser trauliches Souper

Ln diesem Augenblick klopfte es an die Gangtür.
»Eer ist da ?" fragte sie scharf, unwillig über die Störung.

ging sie hin, uni zu öffnen. Als sie sah, daß es Wol-
">ar. der da vor ihr stand, sagte sie in freundlicherem

^Sie sind es, Herrmann I — Was wünschen Sie

.Obersteward schickt mich, um zu melden, daß das Souper
B* ~~ Und ich sollte fragen , welchen Mein Sie - *
k begonnene Satz wurde durch die rauhe Trinkerstimme

in der Nebenkabine unterbrochen,
was — Wein ! — Ich bleibe bei meiner Marke.

~ ■nichts als Kognak — das ist das einzig Wahre ! —
■, ns laberige Futter verzichte ich ganz. Wenn ich was

°s zu trinken habe, bin ich schon zufrieden. — Und daß
"och einmal den verrückten Namen hören muß ! — Ich
"1 Oon Randow und nicht anders ."

« Gesicht war weiß wie ein Leintuch, als sie die
=>«te§. In ihrer grenzenlosen Beschämung vermied sie es,

""Zusehen. Hätte sie es getan , so würde sie wahrge-
haben, daß sein Gesicht nicht weniger bleich geworden
°as ihrige und daß ein Ausdruck starren Entsetzens

^ geöffneten Augen war.

"'Min * *an0 fam "ach der Küche hinüberging , murnielte

">irk!î °" Randow — Paul von Randow ! — Er ist
der schurkische Verführer meiner unglücklichen

27.  Kapitel.
- chntte den gemeinschaftlichen Salon betreten in der

sich die Tante bereits in den Speiseraum be-
A hi- , tnn  sie mußte allein sein, um den fürchterlichen
H, „ Minuten zu verwinden und ihre Fassung

liewinnen. Sie hatte sich in ihrer Voraussetzung

nicht getäuscht, aber sie befand sich erst wenige Minuten ist
dem Salou , als bescheiden geklopft wurde und als Wolters
wiederum in der Tür erschien.

Sein bedrücktes und verlegenes Gesicht ließ keinen Zweifel,
daß er etwas auf dem Herzen habe. Obwohl seine Gesellschaft
Hertha in diesem Augenblick beinahe unerträglich war , so
zwang sie sich aus Rücksicht auf seine ihr genugsam bekannte
Anhänglichkeit doch, ihn freundlich nach seinem Anliegen zu
fragen.

„Ich — ich bitte um Verzeihung, " stotterte er. „Aber ich
möchte Sie bitten , gnädige Frau , mich aus meinem Dienstver¬
hältnis zu entlassen ."

Stuf nichts wäre Hertha weniger vorbereitet gewesen, al»
auf einen solchen Wunsch . Erstaunt sah sie ihn an.

„Aber warum denn das , Herrmann ? — Was ist Ihnen
denn widerfahren ?"

Verlegen blickte der junge Mann zu Boden.
„Ich — ich möchte es nicht gerne sagen," kam es leise

aus seinem Munde . „Es — es ist wegen Herrn Burk —,
wegen Herrn von Randow ."

„Jetzt verlange ich aber , daß Sie reden, " sagte Hertha
strenge . „Was ist's mit meinem Gatten ?"

„Ein Herr Paul von Randow hat —" , seine Stimme
senkte sich zu leisestem Flüsterton — „hat sehr schlecht an
meiner Schivester Helene gehandelt ."

Hertha zuckte zusammen und bedeckte einen Augenblick mit
der Hand die Augen . Die Szene in der Schlachtensec' er Billa
stand wieder vor ihren Augen , als wäre das Ereignis erst gestern
geschehen — sie sah das unglückliche Mädchen wieder in den
Armen ihres Mannes und hörte wieder die schmerzgebrochene
Stimme , die ihr versichsrle, daß sie sich geirrt — .

Nein , es gab keinen Zweifel mehr , daß die Anklage des
Mädchens wirklich gegen ihren Gatten gerichtet war . Ihre Ehe,
die so glücklich begonnen , war zerstört — ihr Glück vernichtet
durch die furchtbaren Enthüllungen eines einzigen Tages , einer
einzigen Stunde.

Sie vermochte das alles noch nicht zu fassen. Ihre Stirn
schmerzte sie und vor ihren Augen lag es wie ein Schleier — so
nmde war sie, so furchtbar müde ! ,

„Ich versiehe das alles nicht. Herrmann , nichts verstehe ich!"
sagte sie endlich leise. „Aber Sie dürfen nicht gehen. Sie nüissen
auch weiter bei mir bleiben, hören Sie ? Sie müssen zu er¬
forschen suchen, wie alles zusammenhängt ."

Wolters räusperte sich, als sei ihm etwas in die Kehle geraten,
„Rein , ich werde nicht gehen," sagte er, und man hörte es

dem Klange seiner Worte an, daß sie aus dem Herzen kamen.
„Ich bleibe, bis Sie mich davonjagen — selbst wenn Herr
Bernardi mich abbcrufen sollte."

Hertha nickte ihm freundlich zu und ging in das Speise«
zimnier hinüber . Tante Anna saß mit finsterem und beleidigtem
Gesicht am Tische.

Sie martere offenbar auf eine Anrede ihrer Nichte . Als
Hertha sich jedoch schweigend verhielt, brach sie plötzlich von
neuem in Tränen aus.

„Was soll das nur bedeuten ?" rief sie schluchzend. „Dein
Mann nennt mich — oh, es ist kaum zu sagen — alte Katze
nennt er mich! Niemand — hat mich — noch — alte Katze —
genannt ! Wie kommt denn Wolfgang dazu, nach so zu be¬
schimpfen ? Wenn er es noch einmal sagt, dann gehe ich —
gehe ich ganz bestimmt !"

Die neue Entdeckung bereitete Hertha neue Qualen.
„Ich bitte Dich, Tante , nimm Dir das nicht zu sehr zu

Herzen . — Es gebt etwas vor , das ich selbst noch nicht zu fassen
vermag . Wenn Du mich ein wenig lieb hast, so quäle mich nicht
weiter . — Ich fühle mich zum Sterben elend."

Als die Matrone ihre Nichte jetzt ansah, wußte sie, daß die
letzten Worte der jungen Frau keine Redensart waren . Hertha
war totenblaß , nur auf den Wangen ivaren zwei wie mit dem
Zirkel eingezeichnete heklischrote Flecken. Die feinen blauen Aeder-
chen an den Schläfen klopften sichlbar ; die Hand aber , die die
alte Dame sanft in die ihre nahm , glühte wie int Fieber.

„Hätte ich gewußt , daß ich Dir so weh damit tue , so hätte
ich natürlich nichts gesagt," meinte sie, entsetzt über ihre Wahr¬
nehmungen . „Ich will ihm sein Benehmen ja gerne verzeihen —
aber damit ist nicht viel geholfen. Ich fürchte sehr, daß er wirklich
irrsinnig gewesen ist, da er in die Anstalt für Geisteskranke kam
— daß er zwar in Intervallen gesund sein kann, aber immer
wieder in die Krankheit znrückfällt."

Es entstand ein drückendes Schweigen in dem Zimmer.Sertha war kaum noch imstande, überhaupt klar zu denken.o fest war sie davon überzeugt gewesen, daß ihr Gatte gesund
sei, daß alles in ihr sich gegen Tante Annas Worte sträubte.
Das wäre ja auch das Furchtbarste gewesen — hätte ihr Leben
vollständig zerstört . Vorhin hatte es bei ihr scheinbar fest-
gestanden, daß sie ihren Gatten verlassen müsse. Nun aber
schien es ihr ganz unmöglich, ihn zu verlieren oder ihn auch nur
auf Tage oder Wochen »u verlassen.

(Fvvtfetzung folgH



Bekanntmachung.
Die Verzeichnisse übe« den Vford «« u . ^ indvieh "-

vestand in hirsizer Stadt liegen vom 1. bi» 14. Dezember
1915 im Rathaus zur Einsicht offen.

Anträge aus Berichtigung sind wahrend dieser Zeit bei
dem Unterzeichneten einzureiche«.

Langenschwalbach.  den 27. November 1915.
1756  Der Mürgermerster.

>
3.

4.

5.

6.

Bekanntmachung.
Am 1. Dezember cr . findet auf Beschluß de» Bundes-

rat» im Deutschen Reiche eine Viehzählung statt.
Zur Vornahme dieser Zählung wurde die hiesige Stadt

ln Zählbezhke geteilt und folgende Zähler ernannt:
1. Zählbezirk : Brunuevsteaße : Herr R Werner;
8. „ Brunnenberg und Rheivstraßr:

Herr L Heivzemann;
„ Badweg, Parkstraße , Neustraße einschl. Sana¬

torium und Schwalbacher Hof:
Herr Carl Sotto rasa;

„ Kirchstraße, Koblevzerstraße, Reitallee:
Herr Ph Reichel;

Emserstraße, Gartenseld, Berbindungsstraße:
" Herr Georg »issel;
. Bdolsstroßr 1 bis einschl. 33

Herr E . Helmavv;
. Adolsstroßr 34 bis einschl. 70 u. Billa PreSber:

Herr Peter B l t e S;
„ Adolssterß; 71 bi» einschl. 105:

Herr L Diefenbach;
. Adolfstraße 106 bis einschl 143:

Herr R. Möller  2 ;
Bahnhofstraß- mit Müblweg. Bahnbauser dort,
seldst und Gasfabrik : H re Ferd . Stumpf.

„ Schmidtberg einschl W H-rmann und Bange-
berg : Herr Karl Prinz;

H Erbsenstroße : H:rr Louis KrauS;
Außerhalb beleaene Mühlen u Häuser (Dampf-
Waschanstalt, Rotfeld, die briden Hof-narmS-
mühle«, Ohlevmühle, Bah -chof. Bahnmeisterei,
Schützerhof, Eisevtzi»ßerei und Schlochthof:

Herr Wilhelm Lang,  Schmied.
Die Besitzer und Verwalter eine» jeden G.höjtes oder

Anwesens, sowie HauShaltungsvor stände werden hiermit ersucht,
den Zählern genaue Angaben zu machen und die erforderliche
Auskunft zu erteilen.

Langevschwalbach, den 26 November 1915

8 .

9.

10

11.

12 .
13.

*,750 Der Magistrat

Strümpfe
Jagdweiten

Humen - W esten,
Tücher . Spurtjacken,

9flützen.
Grösste Auswahl. Billig«» Preise.

LScbweiHAHMd.
Mühlgasse 11-13

Krieger-Verein„Germania."
Mittwoch , den 1 Dez . d Is .. Abend» 9 llhk,

.Preußischen Hos" General Versammlung
Tagesordnung:

1. BereiuSaugelegenheite»;
2. Wünsche und Anträge.

Um vollzähliges Erscheinen wird gebeten.
1757 Der Vorstand.

Herbst-Versammlung
im 9. landw . Mezirksverein

Die Kerbstversammlung im 9. landw. Bezirkst
findet Sonntag , den 5. Dezember , Nachmittag» 2 Uhl.
K a h n im Gasthaus „zum Taunus " statt.

Tagesordnung:
1. Bortrag de» Herrn WinterschuldirektorSW

über FütterungSsragev;
2 Besprechung der Unsallverhütungsvorschrifte«.

Hirtesemühle, 22. November 1915.
Der Vorsitzende de» 9 landw. Bez -Verei«! :

174 , Stricker.

Kartoffel - und Obstmühle

Dertr : Mich,

reibt stündl. 10 bi» 20 Zentver
Rar offel zu Brei , welcher ei«
Futter gibt für Rindvieh und S>
bester und billiger als von ged
Raetvffeln. Preis 60 Mark
heutiges Futtervot macht fch die
schtne in einigen Monaten bezahlt, l
Wahl,  Kettenbach (8

Seil

Zu 1755

Liebesgaben
Alte Wlumenlöpse

gesucht, p. St . 1'/"'
1759

Stuhlschlitten f. Er¬
kauft Coblenznst^

besonders geeignet:
Hemdenv-n 2.5V M an.
Unterhosen von 1.75 M . an.
Unterjacken1.5V, 1.95,2 .5V,

3.5V M.
Feldgraue Sweaters 6 50 M.
Unterwämse 2 50 —5 5V M.
Kopsschützer 0.95 . 15V M.
Leibbinden 95 Psg , 150,

2 50 M
Kniewärmer 1.50 M.
Brustschützer 95 Psg . und

1.50 M.
Militär-Halsbinden 75 Psg

n. 95 Psg.
Socken und Strümpfe von

85 Psg . an.
Fuß-Schlüpfer 35 Psg . und

50 Psg.
Pulswärmer 60, 85 und

95 Psg.
Militär-Handschuhe 95,165,

1.80 M.
Ohrenschützer 40 u. 50 Psg.

Auf Vorposten
leisten vortrefflicheD>eB

seit 25 Jahren be»" "

Aerzte«,

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ « ♦♦♦♦i
l

Wasserdichte

Westen |
7 50, 9.50, 12 50. j

Vnmmi-Mäntel,
Wickelgamaschen, Hosen¬

träger . Taschentücher.

Millionen gebrauch^
gege, Husten , Heiserst
schleimung, Katarrh,
zenden Hals , Keuchhun^
wie als Vorbeugungf
kältungen, daher
kommen jedem Kriege

6100£ 6t “‘
Privaten

den sicheren Erfolg-
Appetitanregende,
schmeckende Bor>°

Paket 25 Psg-,
Rriegspackung16

kein Port" ,
Zu haben in Aff

sowie bei:
W. Hilge in-
Karl u Willi

in
Aug. Göbel in
Ludw. Senft in

,Langes

J. Weinberg.
Et« Anzahl .

Witwe, «. Waise*
« . Berm ., wüus ,
heiente, b« ch^

27

,docke«!

ttbote
»sch»

°ch.

i«suche
Witlgackl

° ^

«ei
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